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Liebe Leserinnen und Leser 
Liebe vipp-Mitglieder 
Liebe Kolleginnen und Kollegen 
 

Die letzte Ausgabe 
des PSYCHOFAX! 
 
Nun ist es soweit, eine Ära geht zu 
Ende. Die letzte Ausgabe des Psy-
chofax ist erschienen. Herzlichen 
Dank Markus, für deine unzähligen 
Stunden Arbeit und dein grosses En-
gagement! An dieser Stelle möchte 
ich mich bei allen Personen bedanken, 
die sich in der langen Geschichte in 
irgendeiner Art und Weise für den 
Psychofax engagiert haben. Im nächs-
ten Jahr wird unsere Verbandszeit-
schrift  in anderer Form erscheinen... 
 
Auch nach dem Jubiläumsjahr er-
wartete uns ein abwechslungsreiches 
Jahr. Im Mai folgte die 36. Mitglie-
derversammlung. Der vipp war zu 
Gast im Zentrum für berufliche Ab-
klärung (ZBA), das sich auf dem Are-
al des Kantonsspital Luzern befindet. 
Herzlichen Dank Priska, insbesondere 
auch für den feinen Apéro.  
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Vorstand ist seit der Mitglieder-
versammlung neu zusammengesetzt. 
Nach vier Jahren im Vorstand trat 
Rene Buchmann zurück. Herzlichen 
Dank Rene, für deine engagierte Mit-
arbeit. In der Weiterbildungskommis-
sion wird Rene weiterhin mitarbeiten.  
 
Franziska Eder hat nach vier Jahren 
als Präsidentin ihr Amt abgegeben. 
Wir möchten uns ganz herzlich bei 
Fränzi für ihre lebendige und enga-
gierte Präsidialzeit bedanken, in der 
viel Neues geschaffen wurde. Da wir 
vom Vorstand gerne mit Fränzi zu-
sammen arbeiten, freuen wir uns sehr, 
dass sie weiterhin im Vorstand bleibt 
und das Ressort Anlässe und Home-
page übernommen hat.  

...Fortsetzung Seite 3... 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

Katja Erni, Präsidentin vipp 
 

Die letzte 
Nummer! 
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20 Jahre  
PSYCHOFAX….  
 
Wir danken dir, Markus 
Bründler,  für die Redak-
tion und die Verlegung 
 
Seit 1995 erschien meist zweimal im 
Jahr der Psychofax, heute ist dies zum 
letzten Mal der Fall.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Danach geht Markus Bründler, der 
Redaktor und Verleger des langjähri-
gen Verbandsheftes nach über 30 Auf-
lagen, gegen tausend Seiten auch in 
die "Psychofax-Pension", seine beruf-
liche hat er bereits im Herbst 2014 
angetreten.  
Markus, im Namen des vipp und all 
seiner Mitglieder danken wir dir für 
diese treue lange Arbeit, die du in die-
sem Verbandsheft investiert hast. Du 
hast damit ein Abbild der vipp-Ge-
schichte geschaffen. Ab Nummer 13 
sind die Hefte auch auf der Homepage 
nachlesbar.  
Der Psychofax… Für seine Namens-
suche veranstaltete man damals einen 
Wettbewerb unter den Mitgliedern. 
Und anfangs wurden die Informatio-
nen nur auf einem Faltblatt festgehal-
ten, in Zusammenarbeit mit Christine 
Bischof, welche auch journalistisch tä-
tig war. Blickt man kurz zurück, wird 
einem bewusst, welche enormen 
Kommunikations- und Entwicklungs-
schritte der Psychofax in seinem 20-
jährigen Bestehen miterlebt hat: Inter-
net, E-Mail, Homepage, den elektro-
nischen Newsletter, die Social medias 
wie Facebook etc. bis zu den heutigen 
Apps direkt auf dem Smartphone oder 
Tablets.  
Für mich war der Psychofax immer 
etwas Beständiges, etwas Handfestes 
und fast ein wenig Kult. Daher habe 
ich mich umso mehr auf die nun vor-
liegende letzte Ausgabe gefreut und 
werde diese als Erinnerung an eine 
besondere Ära in Erinnerung behalten. 
 

Franziska Eder 
Vorstandsmitglied vipp 

 
 
Und jetzt ist halt Schluss!  
Ich danke allen älteren, ehemaligen 
und noch aktiven vipp-Mitgliedern 
ganz herzlich, welche jeweils Beiträge 
für die Veröffentlichung im Psychofax 
zur Verfügung gestellt haben! Ohne 
diese Beiträge hätte der Psychofax ein 
kümmerliches Dasein gefristet, ja wä-
re wahrscheinlich gar nicht so lange 
am Leben geblieben. Psychofax, das 

ist ein Begriff aus der Vor-Internet-
Zeit. Heute würde man ihn Psycho-
mail oder Psycho-E-Mail nennen; aber 
das ginge ja auch nicht, weil eine E-
Mail nun mal etwas Elektronisches 
ist. Der Psychofax kommt bis zur letz-
ten Nummer trotzig in Papierform da-
her - obwohl er ja schon seit einiger 
Zeit in Konkurrenz zu den boomenden 
Newslettern gestanden hat.  
Nun, die Zeit der friedlichen Koexis-
tenz ist vorbei. Es gibt gar keine Ko-
existenz mehr - es leben die Newslet-
ter, welche elektronisch übermittelt 
werden und auf unserem Fernseh-
Schirm (screen), unserer Rechenma-
schine (Computer), Tafel (tablet), pfif-
figem Fernmeldeapparat (smart pho-
ne) oder Klapprechner (laptop) er-
scheinen oder aufblitzen. In aller Ruhe 
kann dann das Übermittelte gelesen 
werden, vorausgesetzt die Stromzu-
fuhr und die Programmausrüstung 
(software) sind in diesem Moment ge-
rade okay. Wenn das nicht der Fall ist, 
gibt's die bequeme Speichermöglich-
keit, und die Texte können elektro-
nisch abgelegt werden. Oft findet man 
sie später wieder - vielleicht braucht 
man dann aber ein neues Gerät oder 
eine neue Software, um noch was aus-
lesen zu können. 
Ich stelle mir vor, wie ich einen 
Newsletter oder eine Mail, welche ich 
heute kriege, in zwanzig Jahren suche 
(wahrscheinlich im Gewölk oder 
cloud über Amerika z.B.), und wie ich 
diese Mitteilung nochmals lese! Viel-
leicht geht es ja genauso schnell und 
unproblematisch, wie ich heute die 
erste Nummer des Psychofax (20-
jährig!) aus meinem Bücherregal 
nehmen und darin genüsslich blättern 
und lesen kann! Sogar bei Kerzenlicht 
möglich und ohne noch vorher ir-
gendwas aufladen zu müssen... Das 
nenne ich swift oder quickly, practical 
und sensual! 
Ich wünsche allen fröhliche Weih-
nachten und ein erfolgreiches, elekt-
ronisches neues Jahr! 
 

Markus Bründler 
Redaktor PSYCHOFAX  

bruendler.m@bluewin.ch 
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Aus dem Vorstand… 
 
 

…Fortsetzung Aktuell… 

 

Bei der letzten Vorstandssitzung im 
August haben wir ein weiteres Mal 
über die Zukunft der Praxisforschung 
diskutiert. Es war uns wichtig zu einer 
Entscheidung zu gelangen: Wir sind 
der Meinung, dass das Gefäss Praxis-
forschung nicht mehr zeitgemäss ist. 
Ebenso einig ist sich der Vorstand, 
dass die Forschung ein wichtiges 
Thema bleiben soll. Ein Nachfolge-
format besteht bereits im Rahmen des 
vipp-power: Netzwerken und For-
schen. Gerne möchten wir dazu aufru-
fen in dieser Veranstaltung immer 
wieder der Forschung einen Platz ein-
zuräumen. 
 
Seit diesem Herbst haben wir neben 
Sylvia Amstutz, eine zweite Delegierte 
für die Interkantonale Fachkonferenz 
(IFK) der SKJP: Claudia Fuchs. Sie 
ist IV-Berufsberaterin für Jugendliche. 
Herzlichen Dank für dein Engage-
ment, Claudia! 
 
Auch dieses Jahr beteiligt sich der 
vipp an der Kampagne psychische 
Gesundheit - Aktion „Wie geht `s 
dir“. In diesem Jahr steht das Thema 
„Umgang mit Menschen mit psychi-
schen Problemen bei der Arbeit“ im 
Fokus. Das vipp-Mitglied Bernadette 
Würsch, die Leiterin der Aktion, hat 
eine Veranstaltung organisiert, die von 
den vipp-Mitgliedern Stefan Reich-
muth und Margareta Reinecke durch-
geführt wurde. Die Veranstaltung trägt 
den Titel „Was, wenn mein Mitarbei-
ter psychische Probleme hat? Ein 
Feierabendgespräch für Arbeitgeben-
de“ und hat am 5. November 2015 
stattgefunden.  
 
Herzlichen Dank den Referenten so-
wie allen Personen, die sich an der 
Kampagne beteiligen.  
 

Am 1. November 2015 hat Susanne 
Mattmann das vipp-Sekretariat über-
nommen.  
Die Adresse sekretariat@vipp.ch hat 
ein neues Gesicht. Herzlich willkom-
men Susanne, und wir freuen uns auf 
die Zusammenarbeit mit dir! Ein Port-
rait von unserer neuen Sekretärin ist in 
dieser Ausgabe des Psychofax zu le-
sen (siehe Seite 12).  
 
Auf Ende Oktober 2015 hat Renata 
Ettlin das vipp-Sekretariat verlassen. 
Herzlichen Dank Renata, für dein En-
gagement! Du hast dem Vorstand viel 
Arbeit abgenommen. Dank deiner 
wertvollen Mitarbeit in der Pionier-
phase unseres Sekretariats sind wich-
tige Grundsteine gelegt worden. Wir 
haben deine Mitarbeit sehr geschätzt 
und wünschen dir für deine berufliche 
und private Zukunft nur das Beste. 
 
 

Renata Ettlin (links) und die ehemalige Präsi-
dentin Franziska Eder 
 
Am 3. November hat bereits das dritte 
Mal vipp-power: Netzwerken und 
Forschen im Zentrum Barfüesser Treff 
in Luzern stattgefunden. Annie Ber-
ner‐Hürbin und Sebastian Zollinger 
sprachen in ihren Referaten über die 
traumazentrierte Psychotherapie. 
Herzlichen Dank ihnen und auch den 
Organisatorinnen Denisa Talirova 
und Madeleine Goedhart. 

Als Abschluss des Jahres war am 3. 
Dezember der Samichlaus, der vom 
ASP Schwyz organisiert wurde. Es 
war eine Gelegenheit bei einem ge-
mütlichen Abend mit einem feinen Es-
sen die Geselligkeit zu geniessen. 
 
Ein Höhepunkt im neuen Jahr ist das 
Jubiläum der Weiterbildungskom-
mission, die ihr 20-jähriges Bestehen 
feiert. Wir werden beim Jubiläumsa-
péro am 3. Juni 2016 ab 17.00 Uhr 
feiern, und alle Mitglieder sind herz-
lich eingeladen! 
 
Im Jahr 2016 hat die Kampagne psy-
chische Gesundheit - Aktion „Wie 
geht's dir" den Schwerpunkt Kinder 
und Jugendliche mit psychischen Stö-
rungen. Da viele unserer Mitglieder 
auch mit Kindern und Jugendlichen 
arbeiten, ist es uns ein Anliegen, Bei-
träge zu leisten. Die Anwesenden der 

Mitgliederversammlung ha-
ben sich bereits Gedanken 
dazu gemacht. Herzlichen 
Dank nochmal an alle, die 
sich beteiligt haben! Mir ist 
es wichtig an dieser Stelle 
alle Mitglieder aufzurufen, 
sich Gedanken über mögli-
che Beiträge des vipp zu 
machen. Sehr gerne nehme 
ich weitere Ideen per Mail 
(katja.erni@psychologie.ch) 
entgegen.  

 
Auch im nächsten Jahr hat die Weiter-
bildungskommission Veranstaltungen 
mit Referenten mit spannenden The-
men organisiert. Am 15. Januar 2016 
wird Tina Malti über die Prävention 
von Problemverhalten in der Schule 
durch Förderung sozial-emotionaler 
und moralischer Kompetenzen berich-
ten. Am 3. Juni 2016 werden Margrit 
Stamm und Jörg Leeners in einer 
zweiteiligen Veranstaltung über Schu-

mailto:sekretariat@vipp.ch
mailto:katja.erni@psychologie.ch
http://www.vipp.ch/agenda/beitrag0/entwicklung-und-foerderung.html
http://www.vipp.ch/agenda/beitrag0/entwicklung-und-foerderung.html
http://www.vipp.ch/agenda/beitrag0/entwicklung-und-foerderung.html
http://www.vipp.ch/agenda/beitrag0/schulabsentismus-arbeitstitel.html
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labsentismus - Erkenntnisse aus 
Forschung und Praxis referieren. 
 
Noch ein paar Worte zu mir... Sehr 
gerne habe ich das Amt der Präsiden-
tin des vipp übernommen. Es macht 
Spass gemeinsam mit dem engagierten 
Vorstand die Zukunft des vipp für un-
sere Mitglieder zu gestalten.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Vorstand: (von links) 
Sonja Vogel, Rosa Rumi, Fränzi Eder,  
Katja Erni und Brigitte Stucki 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2016 - Ein weiteres interessantes und 
lebendiges Verbandsjahr wartet auf 
die vipp-Mitglieder, und ich freue 
mich auf Begegnungen mit euch bei 
verschiedenen Anlässen! 
 
Von Herzen wünsche ich allen Mit-
gliedern frohe Festtage und alles Gute 
im Jahr 2016! 

Katja Erni  
Präsidentin vipp   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

www.vipp.ch 
 

Informativ. 
 

Ein Mausklick genügt! 
Geschützter Bereich für 

vipp-Mitglieder! 
 
Die Mitgliederliste auf 

der Homepage 
▼ 

 
> Benutzername 

> Passwort 
> Login 

 

www.vipp.ch 
 

Das persönliche  
Login kann bestellt  

werden bei: 
kurt.zwimpfer@lups.ch 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.vipp.ch/
http://www.vipp.ch/
mailto:kurt.zwimpfer@lups.ch
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Mitgliederversammlung in Luzern 

 
Protokoll der  
36. ordentlichen  
Mitgliederversammlung 
des vipp  

 
ZBA Zentrum für berufliche Ab-
klärung, Areal Kantonsspital Lu-
zern, Haus Hirschpark  
Freitag, 8. Mai 2015   
 
Programm: 
15.00 – 17.00 Uhr 
36. vipp-Mitgliederversammlung im 
ZBA Luzern  
 
17.10 – 18.10 Uhr 
Vorstellung des ZBA Zentrum für be-
rufliche Abklärung durch die Leiterin 
Priska Fritsche (vipp-Mitglied) und 
Rundgang 
 
 
 
                                                    Priska 
                                                   Fritschi 
 
 
 
18.10 – 19.00 Uhr 
Apéro im ZBA  
 
19.00 Uhr 
Spaziergang zum Restaurant  
 
19.30 Uhr  
Abendessen im Restaurant Wieder-
kehr, Luzern 
 
 
1. Begrüssung der Anwesenden /  
    Entschuldigungen /  
    Traktandenliste   
 
Die Präsidentin Franziska Eder be-
grüsst die Anwesenden und bedankt 
sich bei der Organisatorin Priska Frit-
sche, ZBA. Die Präsidentin verweist 
auf das Rahmenprogramm, das eine 
Information über und eine Führung 
durch die ZBA beinhaltet. Danach 
vervollständigen der Apéro und das 

Nachtessen im Restaurant Wiederkehr 
in Luzern das Programm. 
 
Es haben sich 33 Personen angemel-
det, 94 Mitglieder haben sich abge-
meldet. Zwei Vorstandsmitglieder ha-
ben sich entschuldigt: Sonja Vogel hat 
Ende April einen Sohn geboren, Rene 
Buchmann hat sich krankheitshalber 
kurzfristig abgemeldet.  
 
Anwesende:  
Amstutz Sylvia, Bachmann Bruno, 
Bommer Tina, Britschgi David Sven, 
Bründler Markus, Christen Stefan, 
Eder Franziska, Eggenschwiler Ursu-
la, Erni Katja, Fontanive Hansheini, 
Fritsche Priska, Hart Caroline, 
Hubacher Urs, Meyer Lisibach Tanja, 
Müller-Bang Willi, Oesch Lozano 
Manuela, Reichmuth Stefan, 
Rothenbühler Eva, Rumi Rosa, 
Sonderegger Peter, Stamm Josef, 
Stucki Brigitte, Troxler Stéphanie, 
von Däniken Hans-Jörg, Weibel Ams-
tutz Helene, Widmer Sandra, Würsch-
Steinmann Bernadette, Zeller Linda 
Giselle, Zwimpfer Kurt, Ettlin Renata. 
 
Entschuldigte: 
Ambauen Felizitas, Aschwanden 
Edith, Bächinger Bernhard, Bahner 
Bucher Ute, Baumann Nadine, Be-
hrends Britta, Bendel Joseph, Bilgerig 
Marco Carlos, Brantschen Sofi Karin, 
Bründler Catrine, Brunner Albert Re-
nato, Bucher-Sidler Elisabeth, Buch-
mann René, Budmiger Beatrice, Burri 
Sara, Casu Alexa, Doppmann Karin, 
Eder Otto, Eggenschwiler Thomas, 
Emmerich Juliane, Enz Ruth, Erni-
Fellmann Irène, Fries Alexander, 
Fuchs Claudia, Geiger Christian, 
Geismar Raymond, Gianinazzi Ros-
marie, Gisler Petra, Graber-
Grossmann Chantal, Grimaudo Meyer 
Tanja, Habermacher Klingenbeck Ma-
rie-Theres, Hegi-Ortelli Petra, 
Helfenstein-Cupic Pia, Heller Irma, 
Holzmann Ines, Huber Beata, Imhof 
Nathalie, Jäggi-Ulrich Daniela, Jeker 
Franziska, Jenni-Börlin Ines, 
Kathriner-Sigrist Eva, Kaufmann 
Esther, Kobel-Bärtschi Monika, 
Kreienbühl Lea, Kuhlen Katharina, 

Kunz-Waldis Theres, Leblois Hélène, 
Lee Jennifer, Lehner Mirjam, Lüthold 
Melanie, Lütolf Peter, Maag Beatrice, 
Macek Margrit, Machiavelli Stella 
Chiara, Mantz Patricia, Marty Knobel 
Sabine, Müller Peter, Müller Andrea, 
Oberholzer Niklaus, Odermatt 
Addario Esther, Oertli Esther, Oswald 
Jakob Edith, Palet Fritschi Mercedes, 
Pfyffer Andrea, Pitscheider Gerhard, 
Reichmuth Ruth, Rohrer Ottiger Ursu-
la, Rossi Géraldine, Schaub Claudia, 
Schellenberg Rosetta, Schlup Barbara, 
Schmid Elisabeth Anna, Schmidt 
Egon, Seitz Thomas, Siegenthaler Re-
to, Simon Lienert Sarah-Noelle, 
Sommer Astrid, Spillmann Barbara, 
Stadelmann-Schultz Monika, Steinke 
Lothar, Stöcklin-Marty Bea,  
Theiler-Schiesser Tanja, Tordjmann 
Marianne, Totaro Frey Tamara, 
Townend Marcus, Tschopp Bos Car-
men, Vogel Sonja, von Büren Jarchow 
Astrid, von Holzen Ernesta, von 
Saurma Maria, Vorster Dorit, Weber 
Odermatt Esther, Weibel Fritschi Te-
resa, Willi Martin, Ziegler Silva. 
 
Traktandenliste:  
Eine aktualisierte Traktandenliste wird 
verteilt. Die Anwesenden sind mit der 
Traktandenliste einverstanden, es sind 
keine Änderungsvorschläge eingegan-
gen. 
 
 
2.Wahl der Stimmenzählenden 
 
Als Stimmenzählerin wird einstimmig 
gewählt: Manuela Oesch.  
Anwesend sind 29 Stimmende, abso-
lutes Mehr 15. 
 
 
3. Protokoll der 35. ordentlichen   
    Mitgliederversammlung vom  
    23. Mai 2014 in Zug  
 
Das Protokoll wurde auf der Homepa-
ge www.vipp.ch aufgeschaltet. 
Zum Protokoll gibt es keine Ände-
rungsanträge oder Bemerkungen und 
wird somit einstimmig angenommen. 
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Franziska Eder verdankt Rosa Rumi 
die Arbeit.  
 
 
4. Berichte 
 
Bericht der Präsidentin  
Franziska Eder: 
Der Bericht wurde der Einladung bei-
gelegt. In den vipp-Nachrichten wur-
den bereits ausführliche Informationen 
über das Verbandsjahr abgegeben. 
Der Verband hat weiterhin an Mit-
gliederzahlen zugenommen, aktuell 
sind es 216 Mitglieder. Rückblickend 
gab es letztes Jahr zwei Schwerpunk-
te: Das vipp-Sekretariat wurde erstellt 
und die verschiedenen Ressorts nach 
und nach an Renata Ettlin abgegeben. 
Der zweite Themenschwerpunkt bilde-
te die Beteiligung an der Kampagne 
“Wie geht’s DIR?“ zum Thema psy-
chische Gesundheit.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

                                                 
                                                  Franziska Eder 
 
Die Präsidentin hat im Bericht bereits 
auf ihren Amtsrücktritt aufmerksam 
gemacht.  
Der Bericht der Präsidentin wird ein-
stimmig genehmigt. 
 
Bericht des FSP Co-Präsidenten  
Peter Sonderegger: 
Franziska Eder dankt Peter Sondereg-
ger, dass er den vipp auf nationaler 
Ebene informiert und wichtige Arbeit 
leistet. Er dankt seinerseits für das ihm 
entgegen gebrachte Vertrauen. 
Peter Sonderegger informiert über den 
Jahresablauf der FPS, der Delegier-
tenversammlung und dem Austausch-

treffen der Arbeitsgemeinschaft 
deutschsprachiger PsychologInnen. 
An der Präsidialkonferenz wurde der 
Wechsel der Geschäftsleitung von Eli-
sabeth Baumann zu Andreas Moos-
mann sowie die Neubesetzung der Be-
reichsleitung Kommunikation mit Oli-
vier Rüegsegger bekannt gegeben.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Peter Sonderegger 
Peter Sonderegger 
Das Jahresprogramm basiert auf dem 
Legislaturprogramm 2014-2017 und 
hat zwei wichtige Ziele: Das Projekt 
der Aufnahme der Psychotherapie in 
die Grundversicherung. Mit der unter-
zeichneten Vereinbarung ist ein wich-
tiger Schritt getan. Peter Sonderegger 
informiert über die Vorgehensvarian-
ten und die Bildung und Aufgaben ei-
ner Tarifgruppe. Es gibt jedoch keine 
Gewähr, dass die Verordnungsände-
rung tatsächlich beschlossen wird. In 
letzter Instanz entscheidet der Bundes-
rat, ob und wann die Verordnungsän-
derung vorgenommen wird. 
Zweiter wichtiger Punkt ist das Legis-
laturziel 11, Mitglieder ohne Fachtitel: 
Die Kernanliegen der Mitglieder ohne 
Fachtitel sollen stärker in den Fokus 
der FSP-Aktivitäten rücken. Zur Eru-
ierung dieser Kernanliegen wurden 
Veranstaltungen durchgeführt. Vorge-
brachte Anliegen waren: Schärfung 
Berufsbild, Identität und Selbstbild; 
mehr Anerkennung des Psychologie-
berufs (Zusatzversicherungen); Stär-
kung der PsychologInnen (ohne Fach-
titel); Stärkung der A&O-Psycholog-
Innen; Stärkung der angestellten Psy-
chologInnen.  
Im Juni 2015 findet ein Workshop für 
A&O statt. An dieser Veranstaltung 

sollen die Berufsbilder der A&O-
Psychologie definiert werden. Auf der 
Grundlage dieser Berufsbilder soll ei-
ne Informations-Offensive zur Stär-
kung der A&O-Psychologie gestartet 
werden. Weitere Schritte, auch zu-
gunsten anderer psychologischer 
Fachgebiete, folgen später. 
 
Der Bericht wird mit Applaus be-
dankt.  
 
Bericht der Präsidentin der  
Kommission Weiterbildung  
Karin Brantschen, durch Stellver-
tretung Stefan Christen: 
Stefan Christen stellt die aktuellen 
Kommissionsmitglieder vor.  
 
Saldostand per 29. April 2015:  
Fr. 38‘901.65. 
 
Maurin Kämpfen hat aufgrund von 
familiären Engpässen seinen Rücktritt 
per September bekannt gegeben. Seine 
Nachfolgerin ist Sandra Widmer (SPD 
Obwalden). Stefan Christen wird noch 
bis zum WB-Zyklus 2016/17 in der 
WBK bleiben und dann nach 20 Jah-
ren Engagement zurücktreten. 
Interessierte Nachfolger können sich 
bei Karin Brantschen melden. Es fin-
den jährlich 2-3 Sitzungen und ein 
gemeinsames Essen statt. Es stehen 
immer spannende Themen zur Mitges-
taltung an. Ein Aufruf hierzu wird in 
den vipp-Nachrichten folgen. 
 
Stefan Christen weist auf die nächste 
Veranstaltung hin:  
Freitag, 22. Mai 2015: Was uns an-
treibt und bewegt…. / Die Kraft der 
Ermutigung… / Die Droge Verwöh-
nung… 
Referent: Jürg Frick, Prof. Dr. Psy-
chologe. 
 
Dann stellt er das Weiterbildungspro-
gramm 2015/16 vor: 
Freitag, 13. November 2015: Trauma 
und Lernen mit den Referenten Dr. 
Monika Jäckle und Christian Fuchs. 
 
Freitag, 15. Januar 2016: Entwick-
lung und Förderung von moralischen 
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und sozial-emotionalen Fertigkeiten 
bei Kindern und Jugendlichen. Refe-
rentin: Tina Malti. 
 
 
                                     Stefan Christen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Freitag, 3. Juni 2016: Schulabsentis-
mus (Titel noch nicht definitiv) 
Referentin Vormittag: Margrit Stamm. 
Thema: Forschungsergebnisse zum 
Thema Schulabsentismus. 
Referent Nachmittag: Jörg Leeners, 
Thema: Schulabsentismus 
 
Die Präsidentin verdankt den grossen 
Einsatz der WB-Kommission. 
 
 
Bericht der Präsidentin der Sektion 
Schulpsychologie des Kantons Lu-
zern Brigitte Stucki:  
Brigitte Stucki informiert über Aktuel-
les zur Vernehmlassung 'Teilrevision 
des Volksschulbildungsgesetzes', der 
Änderung des Eintrittsalters für den 
Kindergarten und weiteres Vorgehen. 
Der 3. Newsletter SPD erschien im 
August 2014. Einen grossen Dank 
richtet Brigitte Stucki an das Redakti-
onsteam Myriam Achermann, Claudia 
Pecorari, Karla Rösch und Lothar 
Steinke. 
 
   Brigitte Stucki 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Brigitte Stucki nahm als Sektionsvor-
sitzende an Strategiegruppensitzungen 
der kantonalen Konferenz Schulpsy-
chologie teil.  
Die Arbeitsgruppe ‚Nachteilsaus-
gleich’ beschäftigt sich mit der Erar-
beitung einer Umsetzungshilfe für die 
SPDs des Kantons Luzern. 
Brigitte Stucki wird noch ein Jahr den 
Vorsitz inne haben und sucht ab 
nächster MV eine Nachfolge für die 
Sektion Schulpsychologie.  
 
Der Bericht wird mit Applaus ver-
dankt. 
 
Bericht der Delegierten der Inter-
regionenkonferenz (IRK) Sylvia 
Amstutz: 
Sylvia Amstutz informiert über Ziele 
und Dienstleistungen der SKJP. Die 
Interregionenkonferenz ist eine vom 
SKJP-Vorstand eingesetzte Kommis-
sion. Sie setzt sich aus Fachpersonen 
der Kinder- und Jugendpsychologie 
verschiedener Regionen der Schweiz 
zusammen. Sie wird von einem Mit-
glied des SKJP-Vorstands geleitet. 
 
                  Sylvia Amstutz 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Kommission sammelt aktuelle 
Themen der Kinder- und Jugendpsy-
chologie. Sie tauscht diese Informati-
onen aus, gewichtet diese und infor-
miert den Vorstand und die Mitglieder 
der SKJP über die aktuellen Entwick-
lungen und die aus den Informationen 
gewonnenen Erkenntnissen. 
 
Neuerungen: Der vipp entsendet eine 
zweite Delegierte (möglichst aus ver-
schiedenen Kantonen), wenn möglich 
aus einem anderen Bereich ausserhalb 
der Schulpsychologie, da die Vernet-

zung mit anderen Bereichen wichtig 
ist. Bevorzugt wird jemand aus dem 
Bereich Psychotherapie aus dem Kan-
ton Luzern, ansonsten aus dem Be-
reich Schulpsychologie eines andern 
Kantons. Es werden vermehrt The-
menschwerpunkte gesetzt. und es fin-
den keine Umfragen bei SPDs mehr 
statt.  
 
Die IRK der SKJP findet zweimal pro 
Jahr statt. Eine SKJP-Mitgliedschaft 
ist erwünscht, aber nicht Pflicht. 
Interessierte für die Delegation mel-
den sich bitte bei Sylvia Amstutz bis 
Ende Juni. Ein Besuch an der nächsten 
IRK-Sitzung im September wäre wün-
schenswert.  
Sylvia Amstutz ist seit 2007 bei der 
IRK und wird noch ein bis zwei Jahre 
bleiben.  
 
 
5. Antrag Statutenänderungen  
 
Mit der Schaffung der Geschäftsstel-
le/Sekretariat wurde festgestellt, dass 
Statuten-Änderungen notwendig sind.  
Es liegen drei Änderungsvorschläge 
vor: 
 
1. Änderung:  
„Geschäftsstelle erwähnen“: 
Artikel 7: Die Organe des Vereins 
sind: 
a)  die Mitgliederversammlung 
b)  der Vorstand 
c)  Kommissionen der Mitgliederver-

sammlung und des Vorstandes 
d)  Fachgruppen und Sektionen 
e)  die Rechnungsrevisorinnen und -

revisoren 
Der Verband führt eine Geschäftsstel-
le/Sekretariat, diese unterstützt die 
Organe in administrativen Belangen 
gemäss Arbeitsauftrag. 
 
Abstimmung: Die Änderung (zusätzli-
cher Satz) wird einstimmig angenom-
men. 
 
2. Änderung:  
„Prozedere der Neuaufnahmen an das 
heutige Vorgehen anpassen“. 
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Das Verfahren wurde mit der Erstel-
lung des Sekretariats geändert. Neu 
laufen die Anträge über das Sekretari-
at. Die Präsidentin wird über die wich-
tigsten Antragsdetails informiert. An 
der Vorstandssitzung werden dann die 
Neumitglieder von Renata Ettlin vor-
gestellt. Über die Anpassung des Auf-
nahmeprozedere an das heutige Vor-
gang soll abgestimmt werden.  
Artikel 4 wird mit folgendem Satz er-
gänzt:  
Aufnahmegesuche sind der Geschäfts-
stelle/Sekretariat schriftlich einzurei-
chen. 
 
Abstimmung: Der Änderungsantrag 
wird einstimmig angenommen. 
 
3. Änderung:  
„Sistierungen und Mitgliederreduktio-
nen an die FSP-Richtlinien anpassen“. 
Betreffend Sistierung oder Reduktion 
des Mitgliederbeitrages richtet sich 
der vipp nach den Richtlinien der 
FSP. Der Vorstand möchte nun diese 
Möglichkeiten in die Statuten einflies-
sen lassen. Es wurde bereits vorgängig 
abgeklärt, wie dies juristisch korrekt 
geschehen soll.  
Artikel 15:  
3 Der vipp gewährt eine Reduktion 
des Mitgliederbeitrages, wenn die gel-
tend gemachten Gründe für eine Re-
duktion von der FSP gutgeheissen 
wurden (gemäss FSP-Reglement zur 
Reduktion von Mitgliederbeiträgen). 
4 Der vipp gewährt eine Sistierung 
der Mitgliedschaft, wenn die geltend 
gemachten Gründe für eine Sistierung 
von der FSP gutgeheissen wurden 
(gemäss der Geschäftsordnung der 
FSP).  
 
Renata Ettlin 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abstimmung: Der Änderungsantrag 
wird einstimmig angenommen. 
 
 
6. Informationen aus den  
    Arbeitsgruppen  
 
Basic AG:  
Katja Erni vertritt Sonja Vogel und 
Edith Aschwanden aus der Arbeits-
gruppe.  
Die AG vertritt die Kinderperspektive 
bei Trennung der Eltern. Ihr Ziel ist 
die Erarbeitung eines Merkblattes für 
Fachpersonen, mit Empfehlungen von 
Kinder- und JugendpsychologInnen. 
Die wichtigsten Punkte betreffen die 
Zusammenarbeit mit den Eltern, die 
Perspektive des Kindes, Übersicht 
über involvierte Stellen, Links und Li-
teraturhinweise. Eine Rohfassung ist 
bereits vorhanden. Sie wird noch 
überarbeitet und in den nächsten Mo-
naten den Mitgliedern präsentiert.  
 
Die Präsidentin dankt Katja Erni und 
der Arbeitsgruppe. 
 
 
AG vipp-power Netzwerken und 
Forschen:  
Die Präsidentin informiert über die 3. 
Vorabendveranstaltung der Reihe AG 
"vipp-power: Netzwerken und For-
schen" zum Thema Traumatherapie. 
Diese findet am 3. November 2015 im 
Barfüesser Pfarreizentrum in Luzern 
statt, mit anschliessendem Apéro.  
(Siehe dazu ein paar Bilder in diesem 
Psychofax Seite 23.) 
 
Das erste Referat „Die Traumathera-
pie in einem Modell der Psyche“ wird 
von Frau Dr. phil. Annie Berner-
Hürbin, Psychotherapeutin, gehalten.  
 
Das Thema und der Referent/die Refe-
rentin des zweiten Referats werden 
noch festgelegt. 
 
 
 
 
 

7. Ideensammlung für Beiträge 
des vipp zur Aktion „Wie 
geht’s DIR?“ 2016 mit dem 
Schwerpunkt „Kinder und 
Jugendliche mit psychischen 
Störungen  

 
Der Vipp macht mit bei der dreijähri-
gen Kampagne 2015, 2016 und 2017. 
Im Jahr 2015 steht das Thema „Um-
gang mit Menschen mit psychischen 
Problemen bei der Arbeit“ im Vorder-
grund. Die Planung ist bereits fortge-
schritten. Bernadette Würsch, Leiterin 
der Aktion, Stefan Reichmuth sowie 
Margarete Reinecke planen einen In-
foanlass für Arbeitgebende zum The-
ma Burnout und Prävention. Ziel ist, 
dass der vipp sich mit beteiligen kann. 
 
Heutiges Thema ist die Planung fürs 
2016 mit dem Schwerpunkt „Kinder 
und Jugendliche mit psychischen Stö-
rungen“. 
Rosa Rumi und Katja Erni informie-
ren: Im Jahr 2015 beteiligte sich der 
vipp mit Flyer- und Münzenverteilen 
sowie Podiumsdiskussionen.  
 

Rosa Rumi 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Logo der Kampagne wurde von 
allen Vorstandsmitgliedern im Mail- 
und Postversand eingesetzt.  
Nun wollen sie den Anlass der MV 
nutzen, um die Mitglieder einzubezie-
hen und Ideen zu sammeln. Hierzu 
verteilen sie Blätter mit drei Fragen: 
 
1. Psychische Gesundheit/Krankheit 

von Kindern und Jugendlichen: 
Welche Überlegungen sind wichtig 
bei diesem Thema? 
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2. Welche Möglichkeiten gibt es, das 
Thema in der Öffentlichkeit zu prä-
sentieren? 

3. Bei welchen Aktionen kannst du dir 
einen Beitrag vorstellen?  

 
Die Ergebnisse werden im Traktan-
dum Varia kurz zusammengefasst.  
 
 
8. Finanzen 
 
Die Kassierin Sonja Vogel wird infol-
ge der Geburt ihres Sohnes Ende April 
von Rosa Rumi vertreten. 
 
Jahresrechnung 2014: 
Die Erfolgsrechnung schliesst mit ei-
nem Verlust von Fr. 1192.70 ab. Ein 
grosser Betrag wurde für den Jubi-
läumsanlass ausgegeben. Ausserdem 
entstanden Kosten in Zusammenhang 
mit der Schaffung des Sekretariats. 
Mitgliederbeiträge konnten leicht 
mehr als budgetiert eingenommen 
werden. Kostengünstig war der techni-
sche Unterhalt der Homepage, dies 
hauptsächlich dank der grossen Unter-
stützung von Kurt Zwimpfer (wird mit 
Applaus verdankt).  
 
Bilanz: 
Das Vermögen hat im Jubiläumsjahr 
abgenommen und beträgt Fr. 
22‘565.65 (auf dem Sparkonto) und 
Fr. 14‘421.04 (auf dem Vereinskon-
to). Bis Ende Jahr waren auch noch 
einige ausstehende Beträge (Mitglie-
derbeiträge, Rückvergütung WB-
Kommission) zu verzeichnen.   
Das Vermögen des vipp beträgt aktu-
ell Fr. 75‘888.33. 
 
Bericht der Revisoren und Geneh-
migung: 
Die Revisoren Stefan Reichmuth und 
Sylvia Amstutz erteilen für die sauber 
geführte Rechnung Decharge und 
empfehlen die Annahme der Rech-
nung. Dies wird von den Anwesenden 
einstimmig gutgeheissen.  
Die Arbeit der Revisoren sowie die 
Arbeit von Sonja Vogel werden mit 
Applaus verdankt. 
 

 
Sylvia Amstutz und Stefan Reichmuth 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Genehmigung Budget 2015 und 
2016: 
Auf Wunsch von Sonja Vogel soll das 
Budget 2015 nochmals genehmigt 
werden, da neue Kategorien geschaf-
fen wurden.  
Zu genehmigen  
gilt es den Vor-
anschlag 2015 
von Fr. 21‘300.- 
mit einem bud-
getierten Verlust 
von Fr. 1699.-.  
 
Abstimmung: 
Alle Anwesen-
den stimmen zu.  
 
Mit der Einfüh-
rung des Sekre-
tariats wurde die  
Buchhaltung 
 umgestaltet; daher ist eine Darstel-
lung im Verlauf Budget/Bilanz 2014, 
2015 und 2016 nicht mehr möglich.  
Im Budget 2016 wird mit einem Auf-
wand von Fr. 19‘700.- und einem Ver-
lust von Fr. 99.- gerechnet. 
 
Abstimmung: Alle Anwesenden stim-
men zu.  
 
Peter Sonderegger weist darauf hin, 
dass es nicht Aufgabe eines Verban-
des sein sollte, Vermögen anzuhäufen. 
Die Mitgliederbeiträge sollten für et-
was Gutes verwendet werden.  
 
 
 
 

9. Rücktritte  
 
Aus dem Vorstand  
Rene Buchmann: 
Rene Buchmann war vier Jahre im 
Vorstand. Er hat u.a. 2013 den Sa-
michlaus-Anlass organisiert, bei der 
Organisation der MV mitgeholfen und 
arbeitete im OK des Jubiläumsanlas-
ses mit. 
Die Präsidentin übergibt mit den bes-
ten Wünschen zuhanden von Rene 
Buchmann eine Geschenktasche an 
Eva Rothenbühler. 
 
Aus dem Präsidium  
Franziska Eder (Verbleib im Vor-
stand): 
Brigitte Stucki resümiert die vielen 
Arbeiten und Projekte der Präsidentin,  

Franziska Eder und Katja Erni 
 
die sie seit 2011 für den Verband ge-
leistet hat und dankt im Namen aller 
Psychologinnen und Psychologen. 
Katja Erni überreicht der Präsidentin 
einen Gutschein für einen individuel-
len Fotokurs. 
 
Franziska Eder dankt dem Vorstand 
und blickt auf vier gute Jahre zurück. 
Sie ermutigt die junge Generation zur 
Mitarbeit, so bleibe der Verband am 
Leben. Sie ist weiterhin im Vorstand 
tätig und freut sich für Katja Erni. 
 
Franziska Eder hat mit Katja Erni ab-
gesprochen, dass sie diese MV noch 
zu Ende führt.  
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10. Wahlen 
 
Vorstand (Bestätigungen Sonja Vo-
gel und Brigitte Stucki): 
Sonja Vogel steht weiterhin für die 
Betreuung der Finanzen zur Verfü-
gung. Letztmals gewählt wurde sie an 
der MV 2013. 
Brigitte Stucki wurde letztmals eben-
falls 2013 gewählt und stellt sich für 
ein weiteres Jahr zur Verfügung.  
Diese zwei Vorstandsmitglieder wer-
den mit Applaus bestätigt. 
 
Neuwahl Präsidium Vorschlag 
Katja Erni:  
Katja Erni arbeitet im Kinder- und Ju-
gendhilfezentrum (kjz) in Dielsdorf 
(ZH) als Erziehungsberaterin. Sie hat 
eine Dissertation zum Thema Pränata-
ler Stress geschrieben. Sie ist 2014 in 
den Vorstand eingetreten. Sie freut 
sich auf das Amt als Präsidentin und 
möchte den Elan ihrer Vorgängerin 
mitnehmen.  
 
Die neue Präsidentin: 
Katja Erni 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Katja Erni wird von den Anwesenden 
einstimmig gewählt und als Präsiden-
tin willkommen geheissen.  
 
Rechnungsrevisor Bestätigung Sil-
via Amstutz:  
Ebenfalls einstimmig wird Sylvia 
Amstutz als Rechnungs-Revisorin bes-
tätigt. Sie ist damit für zwei weitere 
Jahre gewählt.  
 
Es folgt die Frage, ob mit dem Rück-
tritt von Rene Buchmann genügend 
Personen im Vorstand sind. Der Be-
schluss an der MV 2014 bringt mit der 

Schaffung des Sekretariats viel Entlas-
tung für den ganzen Vorstand.  
 
 
11. Verabschiedung von Markus  
 
Franziska Eder verdankt die Arbeit 
von Markus Bründler, der den Psy-
chofax 1995 zusammen mit Christine 
Bischof, welche auch journalistisch 
tätig war, gegründet hat. (In der Zeit 
vor der ersten Ausgabe wurden die In-
formationen jeweils auf einem Falt-
blatt festgehalten.) Für die Namenssu-
che veranstalteten sie einen Wettbe-
werb unter den Mitgliedern. In den 
letzten 30 Jahren haben viele Entwick-
lungsschritte stattgefunden.  
 
 
Urs Hubacher                                 Markus 
     Bründler 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Seit dem ersten Verbandsheft sind bis 
heute über 30 Nummern erschienen. 
Die erste Ausgabe wird Markus 
Bründler übergeben. Ab Nummer 13 
sind diese auf der Homepage aufge-
schaltet. Nun geht Markus Bründler in 
Pension und wird den Psychofax noch 
ein letztes Mal gestalten, dies wird 
dann die Nummer 34 sein.  
Franziska Eder wünscht Markus 
Bründler weiterhin viel Flexibilität. 
Seine Arbeit wird mit einem herzli-
chen Applaus gewürdigt.  
 
 
12. Mitglieder 
 
Mutationen: 
Eintritte: 20 Personen, Austritte: 6 
Personen. 
Stand am 21.4.2015: 216 Mitglieder 
(59 männlich, 157 weiblich) und 2 
Sistierte. Der Verband zählt 3 Frei-
mitglieder. 

Neue Mitglieder:  
Im vergangenen Vereinsjahr konnte 
der vipp die folgenden 20 neuen Mit-
glieder aufnehmen: 
Roetschi Andreas, Langan Natasha, 
Bahner Bucher Ute, Holzmann Ines, 
Gianinazzi Rosmarie, Ziegler Silva, 
Gisler Petra, Seitz Thomas, Lüthold 
Melanie, Achermann Myriam, Totaro 
Frey Tamara, Rohrer Ottiger Ursula, 
Budmiger Beatrice, Schorno Zoe, Ca-
su Alexa, Ambauen Felizitas, Bommer 
Tina, Spillmann Barbara, Kuhlen Ka-
tharina, Machiavetti Stella Chiara. 
Das anwesende Neumitglied Tina 
Bommer stellt sich kurz vor. 
 
 
13. Varia 
 
Termine 2015/2016: 
3. November 2015: 3. vipp-power 
Traumatherapie. 
 
3. Dezember 2015: vipp-Samichlaus 
in Schwyz, Organisation Schulpsycho-
logischer Dienst Schwyz, Rosetta 
Schellenberg. 
 
Weiterbildungen vipp: 
22. Mai 2015: Was uns antreibt und 
bewegt…Die Kraft der Ermuti-
gung…Die Droge Verwöhnung… 
Jürg Frick, Prof. Dr., Psychologe FSP. 
 
13. November 2015: Veranstaltung: 
Trauma und Lernen, Romerohaus Lu-
zern. 
 
15. Januar 2016: Veranstaltung: Ent-
wicklung und Förderung von morali-
schen und sozial-emotionalen Fertig-
keiten bei Kindern und Jugendlichen, 
Romerohaus Luzern. 
 
3. Juni 2016: Veranstaltung: Schulab-
sentismus (Titel noch nicht definitiv), 
Romerohaus. 
 
FSP Termine:  
27. Juni 2015: Delegiertenversamm-
lung FSP, Bern. 
 
21. November 2015: Präsidialkonfe-
renz FSP, Bern.  
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Rückmeldung zum Traktandum 7: 
Ideensammlung für Beiträge des vipp 
zur Aktion „Wie geht’s DIR?“ 2016 
mit dem Schwerpunkt „Kinder und 
Jugendliche mit psychischen Störun-
gen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Rosa Rumi und Katja Erni geben noch 
eine kurze Zusammenfassung der ein-
gegangenen Ideen und danken für die 
Mitarbeit.  
Es wird ein Mailversand an alle Mit-
glieder folgen mit einer Zusammen-
fassung und dem Aufruf, sich mit wei-
teren Ideen einzubringen.  
 
Franziska Eder dankt allen Anwesen-
den für die spannenden letzten vier 
Jahre als Präsidentin und schliesst die 
36. Versammlung um 17.10 Uhr.  
 
Für das Protokoll:  

Root, Mai 2015    
Renata Ettlin 

Sekretariat vipp 
Franziska Eder 
Präsidentin bis Mai 2015 

Sonja Vogel 
Kassierin 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
      Adieu... 
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Seit 1. November 2015 arbeitet...  
                                             ...Susanne Mattmann im vipp-Sekretariat  
 
 
 
 
Die Adresse: 
sekretariat@vipp.ch hat 
ein neues Gesicht. Herz-
lich willkommen Susanne, 
und wir freuen uns auf die 
Zusammenarbeit mit dir!  

Katja Erni, Präsidentin 

 
 
 
 
Ein Portrait:  
 
Ich bin am 21. Dezember 1966 in 
Oberurnen GL geboren. Die Schulen 
und meine kaufmännische Ausbildung 
absolvierte ich im Glarnerland, wo ich 
bis zu meiner Heirat auch lebte und 
arbeitete. Durch die Fasnacht kam ich 
in den Kanton Luzern. Wie das Leben 
so spielt, lernte ich in der Guuggemu-
sig meinen Ehemann kennen und 
lieben. Wir sind seit bald 20 Jahren 
verheiratet, leben in Rothenburg und 
haben eine 19-jährige Tochter. 
 
vipp Sekretariat:  
Renata Ettlin hat mich angefragt, ob 
ich Interesse hätte das vipp-Sekretariat 
zu übernehmen. Seit 13 Jahren arbeite 
ich als Sekretärin im Schulpsycholo-
gischen Dienst Rothenburg. Deshalb 
kenne ich bereits einige Psychologin-
nen und Psychologen aus dem Raum 
Luzern, vor allem natürlich aus dem 
Schulbereich. Da mich Psychologie 
ohnehin schon immer interessiert hat, 
musste ich nicht lange überlegen. 
Gerne übernehme ich das Amt als 
Sekretärin des vipp. Ich freue mich 
auf die neue Herausforderung und auf 
viele interessante Kontakte. 
 
 

 
 
 
 
 
                              5 
 
 
 
 
                                                           4 
                          3 
 
 
 
 
 
      1 
 
                                                     2 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wer findet Susanne Mattmann auf 
diesem Bild?     (Auflösung Seite 24) 
 
 
 
 
 
 
 
 
Arbeitsort:  
Neben dem Sekretariat des SPD 
betreue ich das Sekretariat der Musik-
schule Rothenburg. Da ich selber seit 
vielen Jahren musikalisch aktiv bin, 
ist die Kombination der beiden Jobs 
sehr spannend für mich. Vor meiner 
Heirat war ich während acht Jahren in 
EDV-Firmen tätig. Dies erklärt wohl 
auch meine Affinität zum Computer, 
die bis heute geblieben ist. 

 
 
 
 
       6 
  
  
                  7 
 
 
 
 
 
 
              8 
   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das war vor 12 Jahren am 
29. Oktober 2003 in Sarnen! 
 
Erholen und Entspannen: 
Mein Beruf ist ein Stück weit auch 
mein Hobby: Ich verbringe auch ne-
ben der Arbeit viel Zeit am PC: Mein 
Mann und ich gestalten Homepages 
und Drucksachen. Ich bin ein Ge-
nussmensch, gehe gerne an Konzerte 
und ins Theater, koche gerne, geniesse 
gemütliche Abende mit meiner Fami-
lie und Freunden bei feinem Essen, 
einem schönen Glas Wein und guten 
Gesprächen. Ausserdem fahre ich 
gerne Velo und wandere. Ich entspan-
ne mich gerne bei einem interessanten 
Buch oder einem Fernseh-Abend mit 
einem spannenden Krimi oder einer 
unterhaltsamen Komödie. 

Susanne Mattmann 
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Aus der Nullnummer vom 1. Dezember 1995... 
                      ...und aus dem PSYCHOFAX Nr. 2 vom November 1996 
                                    ...das war einmal!  
 
 
 
Aus dem PSYCHOFAX  Nr. 0 

Dezember 1995 
 

 Das Letzte 
Für letzte Meldungen ist diese Rubrik 
reserviert. Im eigentlichen Wortsinn kann 
aber auch wirklich "Das Letzte" veröffent-
licht werden, z.B. eine Karikatur, ein 
Witz, Klatsch und Tratsch aus Nachbars 
Garten. Verleumdungen werden allerdings 
nicht angenommen und Einsendungen 
ohne Absender landen beim Psychofax im 
Papierkorb. 
 
Zum Beispiel für heute in der Null-
nummer: 
 
"Psychologische Korrelate des 
Nägelkauens bei Erwachsenen" 
In der Literatur wird Nägelkauen1) bei 
Erwachsenen in Zusammenhang mit 
bestimmten Persönlichkeitsmerkma-
len gebracht. Es wird als Mittel zur 
Spannungsabfuhr bei nervöser und 
ängstlicher Anspannung diskutiert. 
Die Psychoanalyse führt das Nägel-
kauen auf ungenügende Befriedigung 
in der oralen Phase der psychosexuel-
len Entwicklung zurück. 
Untersucht wurden in der vorliegen-
den Arbeit Unterschiede zwischen 
Nägelkauern und Nichtnägelkauern 
(beiderlei Geschlechts) in einer Viel-
zahl einschlägiger Persönlichkeitsdi-
mensionen... 
Nägelkauer unterschieden sich von 
Nichtnägelkauern durch eine stärkere 
Abhängigkeit und höhere orale Ag-
gressivität. Darüber hinaus bestanden 
Differenzen in Passivität und Neuroti-
zismus. Auch zwischen eindeutigen 
und uneindeutigen Nägelkauern be-
standen in einigen Skalen überzufälli-
ge Unterschiede. Das von den Eltern 
berichtete Fütterungsverhalten2) liess 

keine systematischen Effekte erken-
nen... 
Benz, D. Universität Heidelberg (In: Zeitschrift 
für Differentielle und Diagnostische Psycholo-
gie, 4, 1995, S.253-254) 
 
 
 
Aus dem PSYCHOFAX  Nr. 2 

November 1996 
 

 VIKJP 3)-Statistik 
Auf vielseitigen Wunsch hat sich 
die VIKJP bemüht, interessierten 
Kolleginnen und Kollegen die 
Möglichkeit zu bieten, die aktuel-
le Einzelfall-Statistik auch auf 
dem PC zu führen. 
 

Urs Hubacher 
Dies hat den Vorteil, dass Ende Jahr 
langwierige Auszählarbeiten entfallen 
und bei genügender Programm-
Kenntnis (relationale Datenbank MS 
ACCESS) neben dem Standard-
Ausdruck auch die Möglichkeit zu 
eigenen „Filterungen“ der Daten be-
steht. Für deren Weiterbearbeitung 
(z.B. Vergleiche verschiedener Statis-
tik-Jahre) könnten sich MS EXCEL 
und MS WORD als hilfreich erwei-
sen. 
Analog dem am gleichen Ort entwi-
ckelten Bibliotheken-Programm wird 
das Statistik-Programm in Lizenz für 
Fr. 100.-- pro Stelle (also nicht pro 
installiertem Programm) abgegeben 
(ganze Innerschweiz). 
 
Nach der Eingabe aller Personal- und 
Abklärungsdaten (Statistikdaten) 
erstellt das Programm SPD-P die 
VIKJP-Statistik selbständig für jeden 
Schulpsychologen eines Dienstes. 
Gleichzeitig werden prozentuale Ver-

gleichszahlen zu allen behandelten 
Fällen geliefert. 
Die Access-Datenbank bietet Schnitt-
stellen zu allen gängigen Microsoft-
Anwendungen (Winword, Excel). 
 
Wir suchen 2 - 3 Beta-TesterInnen, 
welche diese Anwendung testen und 
in Zusammenarbeit mit uns die Lö-
sung noch ausgestalten. 
 
Systemvoraussetzungen4) 
 Hardware 
 IBM-kompat. PC mit mindestens 

einem 80486 DX-33 Prozessor. 
 Festplatte mit 20 MB freiem Spei-

cherplatz. 
 Maus. 
 VGA oder kompat. Monitor, (bes-

ser SVGA empfohlene Auflösung 
800 x 600 Pixel). 

 Mindestens 8 MB Arbeitsspeicher 
(Empfehlung: 12 MB RAM, MS 
ACCESS 2.0 benötigt 6 MB). 

 Laserdrucker (mit ≥ 1,5 MB Dru-
ckerspeicher) oder Tintenstrahldru-
cker. 

 
 Software 
 MS-DOS, Version 3.1 oder höher 

und Microsoft Windows TM, Ver-
sion 3.2 oder höher, (bzw. Win-
dows for Workgroups TM, Version 
3.11, Windows 95). 

 MS-ACCESS 2.0 muss auf dem 
System installiert sein! 

 
 
 
Anmerkungen im Jahr 2015:  

1) Onychophagie = Nägelkauen.  

2) heute müsste es heissen: "Das von den Eltern 
berichtete Feeding liess keine..." 
 
3) VIKJP = Verein Innerschweizer Kinder- und 
Jugendpsychologinnen und -psychologen, 
Vorgängerverein des vipp! 
 
4) ...und man beachte die komfortablen System-
voraussetzungen... 
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Damals, 1997... 
                                    ...vom VIKJP zum vipp 
 

 

Aus dem PSYCHOFAX  Nr. 3 
Mai 1997 

 

    Aktuell 
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen 
 
Will sich der VIKJP  
öffnen?  
 
An der letztjährigen Mitglieder-
sammlung des VIKJP - im Juni 96 - 
wurde beschlossen, die Öffnung des 
VIKJP zu einem Regionalverband 
auch für andere in der Innerschweiz 
tätige Psychologinnen und Psycholo-
gen zu prüfen. Der Vorstand gab 
daraufhin der Arbeitsgruppe Regio-
nalverband (Otto Eder, Urs Hubacher 
und Egon Schmidt) den Auftrag, sich 
eingehender mit dieser - vielleicht in 
Zukunft noch brisant erscheinenden 
- Fragestellung zu befassen.  
  
Gemäss Auftrag machte sich die Ar-
beitsgruppe zu folgenden - vom Vor-
stand formulierten - Hauptfragen Ge-
danken: 
 
 Welche Ziele werden mit der Öff-
nung des VIKJP angestrebt? 
 
 Welches sind die notwendigen 
Schritte, die zu diesen Zielen führen? 
(z.B. Bedarfsnachweis; Vorgehen inkl. 
zeitliche Perspektiven...) 
 
 Welches sind die konkreten Aus-
wirkungen auf den VIKJP und dessen 
Mitglieder? (Vor- und Nachteile in 
fachlicher und materieller Hinsicht; 
Schwächung oder Stärkung unserer 
Interessen; ökonomische / finanzielle 
Auswirkungen...) 
                                                
 Wie müsste ein solcher Regional-
verband aussehen? (Fach-Sektionen? 
Struktur, Vereinsorgane usw.) 
 
Ideen der Arbeitsgruppe: 
Der VIKJP öffnet sich für alle Psy-
chologinnen und Psychologen aus der 
Innerschweiz mit FSP-Standard, die 
öffentlich oder privat tätig sind. 

Organisation, Aktivitäten vorerst 
nicht verändern. 
Abwarten: wie gross ist das Interes-
se? 
Sollten sich stärkere Fachuntergrup-
pen bilden, sind diese durch Statuten 
in die Vorstandsarbeit einzubinden.  
Gleichzeitig Organisationsstruktur 
erneut prüfen. 
 
Die Empfindungen (Emotionen?) 
der Arbeitsgruppe sind sinngemäss 
etwa die Folgenden: 
Es ist wohl  notwendig zu neuen Ufern 
aufzubrechen und auch sinnvoll (vgl. 
dazu ). Aber der Abschied vom ver-
trauten (und liebgewonnenen?) VIKJP 
hinterlässt auch Wehmut. Eine Öff-
nung darf (sollte?) nichts kosten, we-
der finanziell noch arbeitsmässig. 
Niemand sollte verunsichert werden... 
Niemand sollte belastet werden... 
 
Kurzum: nicht zu viel tun, es sich sel-
ber entwickeln lassen! 

Für den Vorstand: 
Ulla Eggenschwiler 

 
 
 
Aus dem PSYCHOFAX  Nr. 4 

November 1997 
 
Erste ausserordentliche Mitglieder-
versammlung in der Vereinsge-
schichte am 12. September 1997:  
Nach langer und intensiver Diskussion 
stimmen die Anwesenden der Statu-
tenänderung zu und damit einer Öff-
nung des VIKJP zu einem Regional-
verband mit dem Namen Verband der 
Innerschweizer Psychologinnen und 
Psychologen (VIPP).   
  
PRESSEMITTEILUNG: 
 An der ausserordentlichen Mitglieder-
versammlung im September in Luzern ha-
ben die Mitglieder des Vereins Inner-
schweizer Kinder- und Jugendpsycholo-
ginnen und - psychologen (VIKJP) neue 
Statuten verabschiedet und ihren Verein 
in den Verband der Innerschweizer Psy-
chologinnen und Psychologen (VIPP) 
umgewandelt. Der VIKJP wurde bereits 
1979 von der Innerschweizer Schulpsy-

chologen-Konferenz gegründet. Mit der 
nun erfolgten Umwandlung zum VIPP öff-
net sich die Vereinigung auch für Psycho-
loginnen und Psychologen aus andern 
Fachbereichen. 
Der VIPP ist ein Gliedverband der FSP, 
der Dachorganisation der Schweizer Psy-
chologinnen und Psychologen. Er ermög-
licht den Zusammenschluss aller Psycho-
loginnen und Psychologen der Kantone 
Uri, Schwyz, Obwalden, Nidwalden, Lu-
zern und Zug, welche über einen universi-
tären Abschluss mit Hauptfach Psycholo-
gie verfügen. Das Angebot für die Mit-
glieder des VIPP ist vielfältig: Fachliche 
und berufspolitische Interessenvertretung, 
Angebote im Bereich Fort- und Weiterbil-
dung, Erfahrungs- und Informationsaus-
tausch, Pflege der persönlichen Kontakte 
und kollegialen Beziehungen usw.          
Der VIPP zählt gegenwärtig 71 Mitglie-
der aus verschiedenen Fachbereichen der 
Psychologie. Nebst Schulpsychologinnen 
und Schulpsychologen sind auch Psycho-
loginnen und Psychologen, welche in der 
Berufsberatung, in Sonderschulen und 
Heimen, am Kinder- und Jugendpsychiat-
rischen Dienst oder in privaten therapeu-
tischen Praxen tätig sind, im VIPP vertre-
ten.  
Mit der Öffnung erhofft sich der VIPP ei-
ne Verstärkung der Zusammenarbeit aller 
Psychologinnen und Psychologen aus der 
Innerschweiz. Die Mitglieder des VIPP 
sind verpflichtet, ihre Tätigkeit auf der 
Grundlage der Erkenntnisse und Metho-
den der wissenschaftlichen Psychologie 
auszuüben und damit zum Schutz der Öf-
fentlichkeit vor missbräuchlicher Anwen-
dung der Psychologie beizutragen.  
Anmeldeunterlagen und Informationen 
zum VIPP sind erhältlich beim Präsiden-
ten des VIPP, Markus Bründler, SPD, 
Brünigstrasse 178, Postfach, 6061 Sar-
nen, Tel: 041/666 62 55. 
 
Anmerkung: 
Diese Pressemitteilung sollte so in der 
Tageszeitung der Innerschweiz (NLZ 
und Kopfblätter) auf der Seite ‘Zent-
ralschweiz’ erscheinen. 
Was herausgekommen ist, ist kläglich: 
Nebst Oldtimern, Gewerbeausstellung, 
Jodlerfest, Pistolenschiessen ... gibt es 
da noch sowas wie Psychologie und 
einen Verein, der sich geöffnet hat ...  

 
Markus Bründler 

Präsident 
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"Was, wenn mein Mitarbeiter psychische Probleme hat?"... 
                                                           …Feierabendgespräch für Arbeitgebende. 
                                                                                                     5. November 2015 in Luzern 
 
 
 
 
 
 
Im Rahmen der Kampag-
ne "Wie geht's DIR?" or-
ganisierten der vipp und 
die IV-Stelle Luzern ein 
Feierabendgespräch für 
Geschäftsleute, Führungs-
kräfte und Personalver-
antwortliche. 
 
Im Zentrum stand die Frage: 
Wie gehe ich mit Mitarbei-
tenden um, die psychische 
Probleme haben? Was kann 
ich tun und welche Hilfestel-
lungen gibt es? 
 

Die gut besuchte Veranstaltung fand 
am Donnerstag, 5. November 2015 im 
Kantonsratssaal (Regierungsgebäude) 
in Luzern statt.  
 
 
 
Es diskutierten: 
 
Anna von Ballmoos 
Leiterin Betrieb AAL 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
Margareta Reinecke 
Fachpsychologin für Psychotherapie 
FSP und vipp-Mitglied 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                    Stefan Reichmuth 
                    Berufsberater IV-Stelle                
                    Luzern und vipp-Mitglied 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Obwohl psychisch kranke Mitar-
beitende ein alltägliches Phänomen 
darstellen (zu einem beliebigen Zeit-
punkt haben rund 20% eine psychi-
sche Erkrankung), besteht im Umgang 
mit solchen Mitarbeitenden oft grosse 
Unsicherheit. 
Die Unsicht- und Unfassbarkeit psy-
chischer Erkrankungen, sowie das 
damit verbundene Stigma verhindern 
vielfach eine rechtzeitige und kon-
struktive Intervention von Seiten der 
Führungskraft. Dies kann zu erhebli-
chen Belastungen im gesamten Ar-
beitsumfeld führen, sowie Langzeit-
absenzen, unnötige Arbeitsplatzver-
luste und Invalidisierungen verursa-
chen. 
Viele Betroffene wären jedoch trotz 
und mit einer psychischen Erkrankung 
(teil)arbeitsfähig; vorausgesetzt, es 
wird genügend früh reagiert und Ar-
beitsplatz und -aufgaben an die verän-
derte Leistungsfähigkeit angepasst. 
 
Ein wichtiger, aber noch zu wenig 
beachteter Faktor für die erfolgreiche 
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Integration von psychisch erkrankten 
Mitarbeitenden besteht in der koordi-
nierten Zusammenarbeit von Arbeit-
geber, behandelndem Psychiater, 
Integrations- und Versicherungsfach-
leuten. 

Eine Betriebskultur, in der Krisen, 
persönliche Defizite und Überforde-
rung mitgeteilt werden dürfen, trägt 
entscheidend dazu bei, dass psychi-
sche Probleme rechtzeitig offen gelegt 
werden. Leistungsorientierung und ein 
offener Umgang mit Problemen 
schliessen sich nicht aus, im Gegen-
teil: Das Benennen von Problemen 
kann Erleichterung schaffen und die 
Leistungsfähigkeit und -motivation 
steigern. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Dies erfordert vom Betrieb aber klare 
Leitlinien, geschulte Führungskräfte 
und auch entsprechenden Anreize. 
Mitarbeitende müssen sicher sein, 
dass sie durch die Offenlegung von 
Defiziten keine Nachteile zu gewärti-
gen haben. Und Führungskräfte müs-
sen sicher sein, dass sie z.B. belohnt 
werden, wenn sie einen Back-to-
work-Prozess umsichtig begleiten.    
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wenn mit einem wertschätzenden 
und klaren Führungsverhalten über 
einen gewissen Zeitraum (Wochen, 
Monate) hinweg keine Verbesserung 
erzielt wird, kann es je nach Schwere 
der Arbeitsprobleme nötig sein, den 
betroffenen Mitarbeiter vor die Wahl 
zu stellen, seiner Schadenminde-
rungspflicht nachzukommen (das 
heisst, mit Aufsuchen einer professio-
nellen Unterstützung das Arbeitsprob-
lem zu verringern) oder die Stelle zu 
verlieren.

Text aus: 
Wie gehe ich mit psychisch belasteten 
Mitarbeitenden um? 
Ein Leitfaden für Arbeitgeber und Füh-
rungskräfte.                             
                        Herausgeber/Bezugsquelle: 

www.rheinleben.ch 
www.pbl.ch 
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Stolpersteine für Jugendliche mit psychischen Beeinträchtigungen 
                                im Übergang von der Ausbildung zur Arbeitsstelle  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Während der Schul- und Ausbil-
dungszeit besteht ein dichtes Netz 
von Systemen, das sich bemüht, 
einen jungen Menschen zu einem 
Ausbildungsabschluss zu führen.  
 

von Franziska Eder 

 
Ein erfolgreicher Ausbildungsab-
schluss befähigt aber nicht automa-
tisch, selbständig als junger Erwach-
sener bestehen zu können. Die gesetz-
lichen Versicherungssysteme mit 
ihren Leistungen und Schnittstellen, 
die Volljährigkeit mit ihren Rechten 
und Pflichten, die Arbeitswelt mit 
ihren Anforderungen und Erwartun-
gen, die pubertäre Ablösung und die 
Identitätsfindung – sie alle treffen 
idealerweise genau zum Zeitpunkt des 
Abschlusses einer ersten Ausbildung 
aufeinander. Ist da eine Überforde-
rung nicht fast logisch? 
Als IV- Berufsberaterin für Jugendli-
che mache ich wiederkehrend die 
Erfahrung, dass die zweite Schwelle 
von der Ausbildung an die erste Ar-
beitsstelle noch schwieriger zu bewäl-
tigen ist, als der Schritt von der Schu-
le in die Ausbildung. Warum ist das 
so? Was passiert da genau?  
Nachfolgend ein Versuch mit system-
psychologischen Überlegungen und 
einem Ansatz von Handlungsleitlinien 
zur möglichst besseren Bewältigung.  
 
 

 
 
 
 
Der Weg durch die Ausbildung  
 
Das Beispiel von Thomas 
 
Thomas ist knapp 17jährig und hat 
sich als integrativer Sonderschüler mit 
einem diagnostizierten schweren 
ADHS für eine Ausbildung zum Me-
chanikpraktiker (EBA eidgn. Be-
rufsattest) entscheiden. Er wird von 
der Invalidenversicherung im Rahmen 
der erstmaligen beruflichen Ausbil-
dung unterstützt.  
Aufgrund seiner Steuerungs- und 
Planungsproblematiken kam es bereits 
während der Schulzeit zuhause wie-
derkehrend zu Spannungen. Die El-
tern formulierten, dass sie mit der 
Erziehung überfordert und mit der 
Geduld am Ende sind.  Das Eltern-
Kind-Verhältnis war schon in der 
Schulzeit stark belastet, so dass die 
Eltern bei der Kinder- und Erwachse-
nenschutzbehörde (KESB) eine Erzie-
hungsbeistandschaft nach Art. 308 
Abs. 1 ZGB beantragt haben, um die 
Konflikte zu mindern. 
In der IV-Berufsberatung ist bald klar, 
dass eine Ausbildung nur mit Hilfe 
einer unterstützenden  Institution 
gelingen kann. Insbesondere die 
Wohnsituation muss eine tragfähige 
Basis mit klaren Strukturen bieten.  
Am 1. August 2013 kann Thomas 
seine Grundbildung zum Mechanik-
praktiker EBA beginnen.  
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
Die Ausbildung wird in diesem Falle 
von sieben Systemen stabilisiert.  
 
 Die Berufsschule, sie ist ein Teil des 

dualen Grundbildungssystems 
 Die Wohngruppe ist behinderungs-

bedingt angezeigt und ein Teil des 
institutionellen Rahmens, sie wird 
von der IV finanziert  

 Der institutionelle Ausbildungsbe-
trieb (institutioneller Rahmen) bietet 
die praktische Bildung und wird 
ebenfalls durch die IV finanziert 

 Die Eltern, sie bleiben ein wichtiges 
Systemelement, auch wenn im Mo-
ment eher konfliktbehaftet 

 Der langjährige Kinder- und Ju-
gendpsychotherapeut, er hat eine 
gute Beziehung zu Thomas und hilft 
ihm über manche Herausforderung 
hinweg  

 Die Beiständin, sie begleitet Tho-
mas und die Eltern in erzieherischen 
und lebenspraktischen Belangen bis 
zum Erreichen des 18.  Lebensjah-
res   

 Die IV-Berufsberaterin, sie über-
wacht und begleitet die ganze Aus-
bildungsdauer und ist mitverant-
wortlich für die Planung weiterer 
Eingliederungsmassnahmen 
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Abbildung 1: Unterstützungssysteme 
während der erstmaligen beruflichen 
Ausbildung 
 
 
Das Peergruppensystem  wird hier 
bewusst weggelassen.   
 
Thomas ist ein gewissenhafter junger 
Mann.  Er arbeitet hart für seine  Aus-
bildung, geht regelmässig zur Thera-
pie und meistert Höhen und Tiefen.  
In der Berufsschule und im Ausbil-
dungsbetrieb fühlt er sich wohl, dank 
dem zusätzlichen internen Stützunter-
richt konnten schulische Lücken ge-
schlossen werden. Zudem hat er 
Kumpels in der Wohngruppe und im 
Ausbildungsbetrieb gefunden.  
 
Im April 2015 feiert er seinen 18. 
Geburtstag und ist nun volljährig.  
 
Einen Monat später im Mai 2015 kann 
er das Qualifikationsverfahren (QV) 
im Hinblick auf den Abschluss seines 
Berufsattestes antreten. Der Prüfungs-
stress fordert seine ganze Energie und 
Konzentration. Es gelingt ihm nicht, 
sich parallel dazu auch noch auf Prak-
tikumsstellen zu bewerben und aktiv 
zu suchen.  
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Deswegen wird die Suche eines Prak-
tikums im ersten Arbeitsmarkt stark 
von der Institution unterstützt und auf 
die Zeit Juni /Juli verlegt.  
Der Lehrvertrag dauert bis am 31. Juli 
2015.  
 
Im Abschlussgespräch mit der IV-
Berufsberatung zu Beginn Juni wird 
den Beteiligten und insbesondere 
Thomas  bewusst, wie sein Unterstüt-
zungssystem nach dem 31.Juli 2015 
aussehen wird.  
 
Situation von Thomas nach dem 
Ausbildungsende am 31. Juli 2015 – 
dem Übergang 2  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 2: Unterstützungssysteme 
nach Ausbildungsende 
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Von den sieben Säulen vor Ausbil-
dungsende ist nach dem 31. Juli 
noch genau eine vorhanden:  
 
 Die Berufsschule, sie endet mit den 

schriftlichen Prüfungen Ende Mai 
 Aus der Wohngruppe muss er zu 

Ausbildungsende ausziehen, damit 
verliert er auch den Kontakt zu sei-
nen Wohnkollegen und die pädago-
gischen Strukturen 

 Der Ausbildungsbetrieb hat seine 
Ausbildungspflicht mit dem Ver-
tragsende erfüllt 

 Die Eltern, sie sind weiterhin ein 
wichtiges Systemelement, aber die 
Beziehung ist unsicher und aus der 
Vergangenheit konfliktbelastet 

 Der langjährige Kinder- und Ju-
gendpsychotherapeut sollte ihn ei-
gentlich an eine therapeutische 
Fachperson im Erwachsenen-
Bereich übergeben   

 Die Beiständin hat das Mandat mit 
dem 18. Geburtstag abgelegt 

 Die IV-Berufsberaterin sieht ihren 
Auftrag mit dem Ausbildungsende 
als erfüllt an. Sie verweist den jun-
gen Mann ans Arbeitsamt und bietet 
allenfalls noch Unterstützung durch 
die Arbeitsvermittlung der IV an 

 
Thomas ist ein relativ impulsiver, 
innerlich noch nicht gefestigter junger 
Mann. Im Gespräch wird er ungehal-
ten. Das anschliessende Praktikum 
verpatzt er… verschläft am ersten Tag, 
kommt weiter mehrmals  zu spät, wirkt 
unkonzentriert und müde oder reagiert 
impulsiv. Der Betrieb hat den Ein-
druck, dass er kifft…. In der Wohn-
gruppe bekommt er einen Verweis, 
denn THC-Konsum ist nicht erlaubt. 
Kurz vor dem Ausbildungsende geht er 
auf Kurve. Die Eltern zuerst stolz, sind 
nun enttäuscht,  regen sich auf und 
verstehen ihren Sohn nicht.  
 
 
 
 
 

Was passiert da aus psychologischer 
systemischer Sicht?  
 
Zur  Erklärung wird das 5-Säulen 
Modell der Identität nach Petzold 
Hilarion (1988) beigezogen.   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 3: Die fünf Säulen der Identität 
nach H. Petzold (1988) 
 
 
 
Petzold hat sein Konzept für die inte-
grative Therapie entwickelt.  
Darin beschreibt er,  Identität sei die 
einzigartige Persönlichkeitsstruktur 
eines Menschen.  
Fragen wie „wer bin ich, auf wen 
beziehe ich mich, wer bezieht sich auf 
mich, worüber definiere ich mich und 
was macht mich aus“ sind besonders 
für junge Menschen wichtig, sie befas-
sen sich intensiv damit, wenn auch 
nicht immer so transparent.  
 
Gleichzeitig ist Identität ein lebenslan-
ger Prozess und zeigt sich in Auftreten, 
Mimik, Gestik, Sprache und körperli-
chen Stärken und Schwächen sowie 
natürlich im inneren Bild dem soge-
nannten Selbstbild, dem Selbstgefühl 
und dem Glauben an sich. Die Identität 
ist einerseits ein zeitlich überdauerndes 
Konzept, das sich andererseits aber  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

lebenslang auch in steter Entwicklung 
und Veränderung befindet (Petzold, 
1988).  
 

Das Modell besagt, dass die Identität 
des Menschen auf fünf Säulen beruht. 
Diese fünf Säulen bauen, stützen und 
tragen (oder eben nicht...) die Identität 
eines Menschen. 

 
1. Säule: Die Leiblichkeit (Psyche; 
Seele)  
Gesundheit, Beweglichkeit, Wohlbe-
finden, Sexualität, Belastungsfähigkeit 
medizinische Gesundheit, Psyche, 
Kondition, Ausstrahlung und Fitness 
etc. 
Für Thomas den Zugang zum eigenen 
Körper, die Akzeptanz der Krankheit 
ADHS, die therapeutische Unterstüt-
zung und Übersetzung  
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2. Säule: soziales Netzwerk 
Soziales Netzwerk, Freunde, Familie, 
Arbeitsplatz, Beziehungen, Ehe, Frei-
zeitgestaltung… 
Persönlichkeit und Identität werden 
nachhaltig bestimmt von den sozialen 
Beziehungen, dem sozialen Netzwerk. 
Für Thomas die Kollegen der Wohn-
gruppe, am Ausbildungsplatz und in 
der Berufsschule sowie seine Eltern   
 
3. Säule:  Arbeit und Leistung 
Beruf, Arbeit, das "Tätig-sein", mit 
dem man sich identifiziert und mit 
dem man identifiziert wird. 
Für Thomas die erreichte Ausbildung, 
aber gleichzeitig auch der Misserfolg 
im letzten wichtigen Praktikum, das 
Ende am Ausbildungsort  
 
4. Säule: materielle Sicherheit 
Materielle Sicherheiten, Einkommen, 
Geld, materielles wie Nahrung, Klei-
dung, Lebensbedarf, Weiterbildungs-
möglichkeiten , Wohnung oder Haus, 
aber auch der ökologische Raum, dem 
man sich zugehörig fühlt. 
Für Thomas der Verlust der Wohn-
gruppe, des Einkommens (IV-
Taggeld) sowie dem Wegfall der 
Beistandschaft 
 
5. Säule: Werte 
Moral, Ethik, Religion, Liebe, Hoff-
nungen, Traditionen, Glauben, Sinn-
fragen,  persönlichen Werte und Nor-
men… 
Für Thomas die einzige Säule, die 
eigentlich stabil bleibt, sofern die 
ursprünglichen vermittelten Werte der 
Erziehung bzw. des Elternhauses 
verinnerlicht sind. Gleichzeitig sind 
genau diese Werte in der Pubertät oft 
erst am Entstehen.   
 

Aus therapeutischer Sicht besagt das 
Modell, dass die Interventionen, die  
alleine auf die Säule Leib/Leiblichkeit 
setzen, meist zu kurz greifen. Dassel-
be gilt natürlich auch für einseitiges 
Intervenieren in anderen Säulen, weil 
sie die Lebensrealität aus den anderen 
Säulen nicht beachten und einbezie-

hen. Ein ganzheitlicher Ansatz müsste 
alle fünf dieser Säulen oder zumindest 
vier davon berücksichtigen und in die 
Interventionen mit einbeziehen. Zur 
Identitätskrise kann es kommen, 
wenn mehrere Säulen "wegbre-
chen" oder sich plötzlich stark ver-
ändern und die verbleibenden Säu-
len die Identität nicht ausreichend 
stabilisieren können. 

Im Falle von Thomas werden fast alle 
Säulen plötzlich verschoben oder 
fallen weg. Das bringt die Stabilität 
seiner Identität und seine innere Si-
cherheit stark ins Wanken. Die Sym-
ptome sind sichtbar in seinem Verhal-
ten, das in diesem Moment ziemlich 
destruktiv wirkt.    

 

Die Kunst des Setzens der Stol-
persteine … bzw. des rechtzeiti-
gen Schiebens der Säulen  

Auf Grund dieser psychologisch sys-
temischen Überlegungen plädiere ich 
in der Beratung und Begleitung von 
Jugendlichen insbesondere beim 
Übergang 2, von der Ausbildung an 
die erste Arbeitsstelle, auf eine über-
legte Sensibilität beim Verändern der 
einzelnen Säulen. Einer Dekompensa-
tion könnte massgeblich vorgebeugt 
werden, wenn folgende Grundsätze 
bei einer Begleitung im Vordergrund 
stehen:  

 Ein bewusstes Planen und Ent-
flechten der einzelnen Übergänge 

 frühzeitiges Ansprechen und 
Angehen von Veränderungen 

 Mut zur Staffelung in mehrere 
kleine Schritte  

Was bedeuten solche Handlungsleit-
linien für die Praxis? 

Übergänge auf der Arbeits-, Gesund-
heits- und Wohnachse sollen frühzei-
tig und gestaffelt geplant und begleitet 
werden  – die einzelnen Player spre-
chen sich ab, es wird ein Leader be-
stimmt, der die Begleitung auch bis in 
die feste Anstellung hinüber aufrecht-
erhält. 

Junge Erwachsene mit psychischen 
Erkrankungen müssen bei der Prakti-
ka- und Stellensuche gezielt begleitet 
und unterstützt werden. Sie sollten 
aber auch Verantwortung übernehmen 
– dazu benötigt es teilweise mehrere 
Anläufe und erfordert «Geduld» bei 
den Systemen. Mit jungen Menschen 
zu arbeiten bedeutet auch, das Recht 
auf eine zweite Chance zu gewähren.   

Die Vorbereitung, Unterstützung und 
Begleitung bei den Bewerbungsaktivi-
täten soll mit allen involvierten Perso-
nen koordiniert werden. Die Planung 
dazu kann bereits früh im letzten 
Ausbildungsjahr begonnen und abge-
sprochen werden – so dass die jungen 
Menschen genau wissen, wer was 
macht, und was ihre eigene Rolle ist. 
Unsicherheiten gilt es möglichst zu 
vermeiden.   

Deswegen ist es auch zentral, dass 
eine Nachbetreuung nach Ausbildung-
sende rechtzeitig klar geregelt ist, 
diese muss  abgesprochen, vereinbart 
und die Zuständigkeiten definiert sein. 

Die konkrete Planung eines letzten 
Ausbildungsjahres könnte etwa wie 
folgt aussehen:   

- Die Frage der Erwachsenen-
schutzmassnahmen frühzeitig an-
gehen z.B. Ende zweitletztes Aus-
bildungsjahr  

- Die Wohnsituation bereits im zwei-
ten Ausbildungsjahr klären – oder 
erst nach Beginn einer neuen Stelle 
z.B. mit Hilfe der KESB (Kinder- 
und Erwachsenenschutzbehörde)  

- Den Wechsel zu einer therapeuti-
schen Begleitung für junge Er-
wachsene frühzeitig einleiten 

- Den Zeitpunkt des Qualifikations-
verfahrens und der Stellensuche 
auseinandernehmen und entflech-
ten  

- Aktive Stellensuche erst nach Mai 
mit Praktikumseinsätzen beginnen 
– dafür bis September oder Oktober 
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- Bei Praktika kann die Bestimmung 
einer internen Bezugsperson in ei-
nem neuen Betrieb ein wichtiger 
Anker für eine junge Person dar-
stellen 

- Zudem hilft eine offene, eingeübte 
und transparente Information über 
die Auswirkungen der Einschrän-
kungen am Arbeitsplatz und baut 
Ängste bei allen Beteiligten ab 

Wenn solche Grundsätze bei der Pla-
nung und Begleitung von jungen 
Menschen mit psychischen Erkran-
kungen bewusst angegangen werden, 
schaffen wir es, dass mehr Übergange 
an der Nahtstelle 2 erfolgreicher ver-
laufen als bisher. Eine hundertprozen-
tige Erfolgschance darf aber nach wie 
vor nicht erwartet werden.  

Was bedeutet dies in Bezug auf die 
Invalidenversicherung?  

Ich schreibe hier als Berufsberaterin 
der IV. Deswegen möchte ich es nicht 
missen, an dieser Stelle auch in Bezug 
auf die Invalidenversicherung drei 
Leitvisionen zu formulieren, wie sie 
seitens des Bundesamtes für Sozial-
versicherungen (BSV) und von der 
IV-Stellen-Konferenz (IVSK) aktuell 
vertreten werden: 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Die Nachbetreuung durch die 
IV-Stelle sollte so lange dauern - 
bezogen auf den ersten Arbeits-
markt – bis eine stabile Leis-
tungsfähigkeit definiert werden 
kann  

 
 Idealerweise wird die Nach-

betreuung im ersten Arbeits-
markt von derselben Bezugs-
person wie schon während der 
Ausbildung für mindestens 
sechs Monate gewährleistet 

 
 Zukünftig sollte der Übergang an 

der Nahtstelle 2 mit Massnah-
men besser gestaffelter gestaltet 
werden können betreffend Aus-
bildung, Arbeit und (betreutem) 
Wohnen  

Eigentlich sind es keine Visionen, 
denn mit etwas Kreativität, Weitblick 
und in einem konstruktiven Zusam-
menspiel der beteiligten Player kön-
nen sie bereits heute umgesetzt wer-
den.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Literatur: 
 
Hilarion Petzold (Hrsg.):  
Methoden des therapeutischen Um-
gangs mit Symbolen und Symbolisie-
rungsprozessen. Überlegungen zu 
Kernqualitäten des Menschenwesens 
[Vortrag auf dem 7. Deutschen Sym-
posium für Kunsttherapie, 27.-30. 
November 1988], Fritz Perls Akade-
mie, Hückeswagen 1988 
 
I.Bircher et. al.:  
Leitfaden für die Beratung und Be-
gleitung praktischer Ausbildungen 
von Jugendlichen; BSV und IVSK 
(2015)  
 
http://www.bsv.admin.ch/vollzug/ 
docments/view/4360/lang:deu/ 
category:52 
 
 
 
 
 

Dieser Artikel wurde veröffentlicht in: 
Schweizerische Zeitschrift für Heilpä-
dagogik, Nr. 11-12, November / De-
zember 2015. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

M.Sc. Franziska Eder  
Teamleiterin Berufsberatung Jugendliche  

IV-Stelle Luzern  
Eidg. dipl. Berufsberaterin  

Psychologin FSP  
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. . . g e l e s e n . . . 
 
 
 

 22 

"Stark in die Schule"… 
                    …Was Kinder vor der Einschulung brauchen 
 
Adolf Timm & Klaus Hurrelmann 
Weinheim: Beltz, 2015 (Fr. 21.30 /  14.95) 

 
 
 
 
 
Aus der grossen Zahl von El-
ternratgebern sticht das vorlie-
gende Buch, inhaltlich und 
von der Aufmachung her ge-
sehen, sehr positiv heraus. Die 
beiden erfahrenen Autoren 
gehen von der Tatsache aus: 
„Schulerfolg beginnt in der 
Familie“.  
 
 
Sie postulieren: „Vom ersten Lebens-
tag an sind Mütter und Väter die 
wichtigsten Entwicklungshelfer auf 
dem Bildungsweg ihres Kindes. Aus-
gehend von den späteren Herausforde-
rungen führt dieses Elternbuch durch 
die neun wichtigsten Kernkompeten-
zen, die ein Kind ein Leben lang 
brauchen wird.“  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
Als Kompetenzen für den Schulerfolg 
– für ein erfolgreiches Leben generell 
– führen die beiden Autoren folgende 
neun zu entwickelnden Fähigkeitsbe-
reiche an: 
 
 Neugier: Verbünden Sie sich mit 

der Neugier ihres Kindes 
 Selbstwertgefühl: Erkennen Sie 

die Stärken ihres Kindes. 
 Zielstrebigkeit: Setzen Sie sich 

und ihrem Kind Ziele. 
 Freiheit: Öffnen Sie Ihrem Kind 

Freiräume.  
 Resilienz: Schenken Sie Ihrem 

Kind Herzenswärme. 
 Gewaltfreiheit: Lassen Sie kei-

nen Raum für Beschämung. 
 Selbstdisziplin: Stärken Sie den 

Charakter Ihres Kindes. 
 Emotionale Intelligenz: Schaffen 

Sie ein gutes Familienklima. 
 Orientierung: Formulieren Sie 

klare Regeln. 
 

Die beiden Autoren verstehen es mit 
ihrer anschaulichen, gut lesbaren 
Sprache bestens, Eltern für die breite 
Erziehungsproblematik zu sensibili-
sieren. Die Ausführungen werden 
durch Beispiele aus dem Erziehungs-
alltag plastisch veranschaulicht. Die 
Inhalte sind wissenschaftlich breit, 
aktuell und gut abgestützt, ohne je-
doch je abgehoben und für Eltern 
schwer verständlich zu wirken.  
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
Der Elternratgeber wurde für kleinere 
Kinder hinsichtlich ihrer Einschulung 
geschrieben. Die Inhalte können, mit 
den entsprechenden altersgerechten 
Anpassungen, bestens auch auf ältere 
Kinder und Jugendliche angewandt 
werden.  
 
Timm und Hurrelmann sind ein be-
kanntes und kompetentes Autorenge-
spann. Von Adolf Timm stammt bei-
spielsweise das Buch und das Eltern-
training „Die Gesetze des Schuler-
folgs“. Timm war lange in der Leh-
rerbildung und als Schulleiter tätig. 
Als Buchautor setzt er sich für eine 
Erziehungs- und Bildungspartner-
schaft zwischen Eltern, Erziehern und 
Lehrer ein. Klaus Hurrelmann ist 
Professor für Public Health and Edu-
cation. Er ist der wissenschaftliche 
Berater für die Veröffentlichungen 
von Adolf Timm. Hurrelmann hat im 
Beltz-Verlag bereits eine ganze Reihe 
von Büchern herausgebracht.  
 
„Stark in die Schule“ ist eine „starke“ 
Erziehungshilfe für Eltern – nicht nur 
jüngerer Kinder – und kann aus der 
Sicht des Kinder- und Jugendpsycho-
logen vorbehaltlos empfohlen werden. 
 

Hansheini Fontanive 
Fachpsychologe für Kinder  

und Jugendpsychologie FSP 
a.h.fontanive@bluewin.ch 
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vipp 
Mitgliederstatistik 

 
Entwicklung der Mitgliederzahlen  

seit der Gründung 1979: 
 
Jahr Mitglieder       Jahr    Mitglieder 
1979   20           2001     124 
1986   30           2002     131 
1992   42           2003     141 
1996   60           2004     148 
1997   71           2005     157 
1998   86           2006     163 
1999 109           2007     168 
2000 112           2008     173 
                  2009     178 
                  2010     193 
                  2011     200 
                  2012     203 
                  2013     208 

 
Ende Oktober 2015: 

227 
 

 
Sebastian Zollinger 
 
"Traumatherapie 
bei Kindern" 

 
 
 
 
 
 
 
 

Vorabendveranstaltung aus der  
Veranstaltungsreihe: 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
              Denisa Talirova 

 
 
     
      Dr. Annie Berner-Hürbin 
 
     "Traumatherapie in einem Modell  
      der Psyche" 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

„vipp-power: Netzwerken  
und Forschen“ 

 
 

                         Madeleine Goedhart 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

3. November 2015 
Pfarreiheim zum Barfüesser, Luzern 
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Freitag, 15. Januar 2016  Prävention von Problemverhalten in der Schule durch Förderung sozial-emotionaler und 
    moralischer Kompetenzen. Tina Malti. vipp-WB Romero Haus Luzern: 09.00-17.00 Uhr. 
Freitag, 22. Januar 2016  Gleichstellungsgesetz - Nachteilsausgleich. Iris Glockengiesser, Peter Sonderegger. SKJP- 
    Akademie. FHNW in Olten: 09.15-16.30 Uhr. 
Freitag, 03. Juni 2016  Schulabsentismus - eine zweiteilige Veranstaltung zu Erkenntnissen aus Forschung und 
    Praxis. Margrit Stamm, Jörg Leeners. vipp-WB Romero Haus Luzern: 09.45-17.00 Uhr. 
Freitag, 10. Juni 2016  Kindes- und Erwachsenenschutzgesetz - Der Kinderschutz in der Kinder- und Jugend- 
    psychologie. Urs Vogel, Jürg Forster. SKJP-Akademie. FHNW in Olten: 09.15-16.30 Uhr. 
 

Weitere vipp-Veranstaltungen 2016 
 
37. ordentliche Mitgliederversammlung:  Donnerstag, 28. April 2016 (Einladung folgt) 
 
Jubiläumsapéro der WB-Kommission vipp: Freitag, 3. Juni 2016, Romero Haus Luzern: 17.00 Uhr 
 
 
 
 

  
 
Vorstand 
Präsidentin:  
Katja Erni 
katja.erni@psychologie.ch 
 
Vizepräsidium /  
Ressort Homepage / Anlässe: 
Franziska Eder 
franziska.eder@hispeed.ch 
 
Ressort Controlling / Finanzen: 
Sonja Vogel 
sonja.vogel@ow.ch 
 
Berufspolitik FSP: 
Rosa Rumi 
rosa.rumi@schuldienstesursee.ch  
 
Sektion Schulpsychologie Luzern:  
Brigitte Stucki Schumacher 
brigitte.stucki@schuldienste-rontal.ch 
 
vipp-Sekretariat 
Susanne Mattmann 
sekretariat@vipp.ch 
 
Chargierte des vipp  
Revisorinnen: 
Sylvia Amstutz, Stefan Reichmuth 
 
 

 
 
 
Delegierte IFK-SKJP:  
(Interkantonale FachKonferenz) 
Sylvia Amstutz, 
sylvia.amstutz@stadtluzern.ch 
Claudia Fuchs 
 
Homepage-vipp Webmaster: 
Kurt Zwimpfer 
kurt.zwimper@lups.ch 
 
Kommission Weiterbildung:  
Karin Brantschen,  
karin.brantschen@lu.ch 
Stefan Christen, Barbara Spillmann, 
Sandra Widmer, Willi Müller, 
Rene Buchmann 
 
Arbeitsgruppen 
BASIC AG - Kinderperspektive 
bei Trennung: 
Aschwanden Edith 
Erni Katja 
Vogel Sonja 
 
Psychische Gesundheit: 
Mohajeri Esther 
Sonderegger Peter 
Townend Marcus 
 
vipp-power  
Netzwerken und Forschen: 
Jaeger Sarah 
Talirova Denisa 
Madeleine Goedhart 
 

 

 
Redaktionsgruppe SPD Newsletter: 
Myriam Achermann 
Claudia Pecorari 
Karla Rösch 
Géraldine Rossi 
Lothar Steinke 

Kontaktperson zum NLZ-Ratgeber: 
Margareta Reinecke  
margareta.reinecke@psychologie.ch  
 
 
Anderes 
 Vorstandsmitglied und  
    Co-Präsident FSP:  
    Peter Sonderegger 
 Geschäftsstellenleiter SKJP:     
    Josef Stamm 
 Präsident  
    Anerkennungskommission    
    SKJP (Fachtitel):  
    Markus Bründler 
 Vorstandsmitglied SKJP:  
    Markus Bründler 
 Präsidentin Weiterbildungs- 
    kommission SKJP:  
    Ruth Enz 
 Bereich Sonderpädagogik:  
    Marie-Theres Habermacher 
 Kontakt zur IHG:  
    Bea Maag 
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